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Marcus etzer, Die Schwarzenauer Neutäutfer. enese CiINneEeTr Gemeinde-
bildung zwischen Pietismus und Täaufertum Arbeiten ZuUur Geschichte des
Piıetismus DD R) Gottingen 2008, 2304
Im August 1708 erfolgte in Schwarzenau im oberen Edertal die
Glaubenstaufe der „Neutäufer“, . Tunker der „Dunkers“ acht ersonen
in dem Flüsschen Eder. 300 Jahre spater kam CS in dem Dorf un in Mar-
burg einer CT Z edenken die ange Marcus eıer hat den
Anfängen dieser Bewegung, die heute dem amen „Church of the
Brethren‘“ Varıationen dieses amens Je ach dem Zweig) bekannt
ISt, eine umfassende*gewidmet, die 2005 VO Fac  ereich Ev Theo-
ogie der Philipps-Universität Marburg aufgrun| des Gutachtens des ekann-
ten Pietismus-Forschers Hans Schneider als Dissertation ADSCHOMUIMN! WULl -

de
DIie sorgfältig argumentierende Arbeit ist durchsichtig aufgebaut: Im

ersten Teil werden die Biographien der Hauptpersonen und die kirchli-
chen Rahmenbedingungen in der Al und Wittgenstein vorgestellt. Die
VOL allem AUS der reformierten Tradition stammende Gründergruppe Wr

VO apokalyptisch-chiliastischen un philadelphischen Gedanken beeinflusst,
erwarf die Kindertaufe, kannte taäuferische Schriften und hatte Kontakte

Mennoniten S1ie fand 1imM toleranten Wıttgenstein Asyl, nachdem S1C ZU-

VOTLT in der Pf-  = mit radikalpietistischen Ideen in Berührung gekommen
WAÄrL. Wichtig 1st auch der Einfluss der Mennoniten Bereits hbei Hochmann
VO  — Hochenau lassen sich neben philadelphischen auch mennonitische
Einflüsse direkt nachweisen Von Interesse dürfte auch se1n, 4ass
in den tauferischen tützpunkten des J radikalpietistische Aktivitäten

erkennen sind elier sieht auch auffallende Parallelen bei
der Entstehung der Neutäufer im radikalen Pietismus einerse1its und der
Amisch-Gemeinden 1im Täufertum andererseits. In radikalpietistischen Kre1l-
SC  — Wlr die Ablehnung der Kindertaufe DZW.., WCNNn CS sich spiritualis-
tisch-beeinflusste ertreter andelte, der 4ufe insgesamt als blofs „Aaulseres‘“
Mittel, eın herausragender Teil der Kirchenkritik, zumal Gottfried nNnOoO
die unıtıon dadurch lieferte, 4SS die Erwachsenentaufe als TAaxX1ls der
ersten beiden Jahrhunderte beschrieben hatte Dass die ersonen den
Aus chriesheim stammenden Müller Alexander Mack SC  1e  ich die MmMMmMeT-
sionstaufe uUurc dreimaliges Untertauchen ach ONn einführte und damit
der in der Schrift vorgezeigten „Ordnungen“ nachkommen wollte, zeig
das en der philadelphischen Naherwartung WI1E VO Jane Leade
propagıiert das Zurücktreten spiritualistischer Einflüsse SOWI1E das MISS-
irauen gegenüber Iraäumen der 1s1ıONen als C Offenbarungsquellen.
SO erklärt sich auch das Zerwürtfnis zwischen ack und Hochman VO Ho-
chenau.

Der ZweIite Teil der Arbeit 1st der systematischen Darlegung der theo-
logischen edanken dieser Neutäufer gewidmet, wobei VOLr CMn auf ack
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un sSEINE Quellen zurückgegriffen wird. e rlaubt sich eier nteres-
Querverwelse, ELTW: ZU reformatorischen Täufertum, obwohl das

„Springen“” ber Jahrhunderte nicht immer überzeugen:! wirkt. ulserdem
”annn CS bei der Zweiteilung der Arbeit nicht ausbleiben, A4SSs CS Wieder-
olungen kommt Zustimmen annn 1114l seINer ySe, 4SS die Bedeu-
tung des Urchristentums, WwWI1IE CS ELTW: Aus Oottirıe: nolds Büchern den
Neutäufern gespiegelt wurde, erheblich ihrem Programm beitrug. hre
Taufauffassung beruhte auf der Mitteilung Tertullians, WI1eE S1Ce nOoO. ”71-
1erte., unı Erst annn wandte I1n sich offensichtlich der Z S1C
auch dort finden Das frühchristliche Leben un weıit weniıger die
Lehren der Konfessionskirchen der eıt WAAiliCN daher alseauUSSC.  g.
gebend. DIie Kirche der ersten Jahrhunderte galt als eal, dem 111d:;  —_ ENT-

sprechen MUSSIE Von er erklären sich Eigenarten WI1eE die Einführung
des Bruder- und Schwesternamens für die Gleichgesinnten, der Liebes-
kuss, das Liebesmahl, die Fuflswaschung, Kleider- un:! Barttracht, ehnung
des Eids, Überlegungen Eigentum un: Gemeinschaft un:! natürlich die
Immersionstaufe 5-22 Der Ekklesiologie Gemeinde als „Haus (GJOt-
tes  06 1st SC  1e  ich VOTL der Darstellung der Eschatologie ein eigener
schnitt gewidmet

Das Buch endet mit einem Rückblick und us  IC SOWILE einem
fangreichen Quellen- un: Literaturverzeichnis SAamı(tL einem brauc  aren Re-
gister. eIerF ist eine lesenswerte Studie gelungen, die manche Zusammen-
äange 1imM radikalpietistischen Bereich un 1im Geflecht VO Pıetismus, Ra-
dikalpietismus, Quäkertum (in geringem Umfang) un Täufertum (in ZTrO-
Berem Umfang) a4auidec

Erich ACı

Michael Bergunder Or£ austein (Hg.) Migration und Identität Pfingst-
lich-charismatische Migrationsgemeinden in Deutschland, erlag (Otto Lem-
CC Frankfurt 2006, 207

Der Band geht auf eine international un interdisziplinär besetzte Tagung
in Heidelberg 1im a  rc 2004 zurück, auf der auch der „Interdisziplinäre Ar-
beitskreis Pfingstbewegung“ gegründet wurde. Der Heidelberger Professor
für Religionsgeschichte un:! Missionswissenschaft, Michael Bergunder, un
SCE1N wissenschaftlicher Mitarbeiter Jorg austein sind die treibenden Kräf-

des un:! fungieren als Herausgeber dieses Bandes, dem S1C auch Je
einen Beitrag lieferten.

Dass die Migration der letzten Jahrzehnte das Erscheinungsbil der (west-)
europäischen esellschaften nachhaltig verandert hat, ist offensichtlich
konservantive Politiker, die jahrelang wider besseres Wissen behaupteten,
Deutschland SC 1 eın Einwanderungsland, würden inzwischen solche Spru-


